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Salatertrag des Mineralisierungsversuches 

Ersichtlich wird der Erfolg der Düngemaßnahme in der Abbildung 23. Dargestellt ist der geerntete 

Salatertrag zu Versuchsende in den einzelnen Substratvarianten und deren Düngestufen. Lediglich für 

den Ziegelsplitt ist ein positiver Ertragszuwachs, der sich auch von der niedrigsten zur höchsten Dün-

gestufe absichern lässt (p=0,000; α=0,05) festzustellen. Sowohl in dem Substrat „Optigrün aufge-

peppt“, als auch im Torfsubstrat ist keine positive Ertragswirkung der zusätzlichen Stickstoffgabe zu 

erkennen. Der Topfertrag liegt hier relativ einheitlich bei ca. 50 Gramm je Topf. 

Abbildung 23: Trockensubstanzertrag im Mineralisierungsversuch (gleiche Buchstaben kenn-

zeichnen Gruppen gleichen Niveaus  nach Scheffé-Test [α = 0,05, GD = 7,8 g]) 
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DGC-Index 

Auch die Ergebnisse des ermittelten DGC-Indexes spiegeln die ermittelten Ertragsergebnisse. Zu 

beobachten ist auch hier beim Ziegelsplitsubstrat eine deutliche Abstufung des DGCI-Wertes wobei 

die höhere Düngestufe den höheren DGC-Indexwert bedingt. Die Unterscheidbarkeit der Ergebnisse 

lässt sich hier mit einer Grenzdifferenz von 0,049 Indexpunkten absichern (p=0,000; α=0,05). Im Op-

tigrün aufgepeppt-Substrat und im Torfsubstrat sind keine wesentlichen Unterschiede des Indexwertes 

auf einem Niveau von etwa 0,4 zu erkennen.  

Abbildung 24: DGC-Indexermittlung im Mineralisierungsversuch (gleiche Buchstaben kenn-

zeichnen Gruppen gleichen Niveaus  nach Scheffé-Test [α = 0,05, GD = 0,049]) 

 

4.3.3 Zusammenfassung des Mineralisierungsversuches 

Die Fragestellung des Mineralisierungsversuches rekapitulierend, ob durch eine höhere Stickstoff-

Düngung, die Stickstoffversorgung bzw. Wachstumsbedingungen der Pflanzen (hier Salat) verbessert 

werden können, ließ sich zeigen, dass der zu erwartende Effekt nur teilweise den Erwartungen ent-

sprach. Wurde im vorangegangenen Säulenversuch noch eine vermeintliche Unterversorgung mit 

Stickstoff festgestellt, lässt sich diese nur noch durch die Wirkung der Aufdüngung im Ziegelsplit 

nachweisen. Im Substrat Optigrün aufgepeppt, das im Säulenversuch ebenfalls ungünstig abschnitt, 

kann kein zusätzlicher Ertrag durch die Aufdüngung erzielt werden. Jedoch liegt das Substrat Optigrün 
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aufgepeppt  im Mineralisierungsversuch auf dem gleichen Ertragsniveau wie das ebenfalls untersuch-

te Torfsubstrat. Hohe Reststickstoffmengen, besonders beobachtet in der hohen Aufdüngung im 

Torfsubstrat, legen sogar eine Überdüngung nahe, die nicht in zusätzlichen Ertrag umgesetzt wird.  
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5 Messeauftritt Internationale Grüne Woche 2014 (IGW) 

Auf Wunsch des Projektträgers wurde dieses Projekt auf der Internationalen Grüne Woche in Berlin 

vom 16.1. bis 26.1.2014 vorgestellt. Dafür wurde extra eine Messesäule entwickelt, da es aufgrund 

der Jahreszeit technisch nicht realisierbar war, eine verfüllte Säule im Gewächshaus mit Pflanzen 

vorzuziehen und nach Berlin frostfrei zu transportieren. Eine weitere Herausforderung bestand darin, 

die zu erwartende Verschlechterung des Pflanzenzustandes während der 10-tägigen Ausstellung in 

der warmen und fürs Pflanzenwachstum zu gering beleuchteten Messehalle, möglichst unauffällig zu 

halten bzw. Pflanzen auch ersetzen zu können. 

5.1 Messesäulenbau 

Die Prämissen für die Gestaltung und den Bau der Messesäule ließen sich wie folgt zusammenfassen: 

• die Säule sollte leicht zu transportieren sein 

• es sollte eine Möglichkeit zum Wechseln der Pflanzen bestehen 

• ein einfaches Gießen während des Messebetriebs musste gewährleistet sein 

• die Säule sollte optisch ansprechen und einer „normalen“ Säule gleichen 

 

Nach mehreren Versuchen entstand die Messesäule aus einer Baustahlmatte mit integrierten Leertöp-

fen, die zur Aufnahme von Töpfen der gleichen Größe mit vorgezogenen Pflanzen dienen. Jeder ein-

zelne Leertopf wurde mit einer Tröpfchenbewässerung ausgestattet, sodass während der Messe das 

Öffnen eines Ventils ausreichte, um alle Pflanzen zu bewässern (Abbildung 25). Überschüssiges 

Wasser wurde in einer aus Teichfolie in der Säule integrierten Wanne gesammelt und über einen Ab-

lauf kontrolliert abgelassen.  

Abbildung 25: Skelett der Messesäule ohne Pflanzen von der Seite und von oben 

5.2 Pflanzen 

Die Pflanzenaufzucht wurde von der Gärtnerei des Julius-Kühn-Institus in Berlin übernommen. Dazu 
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wurde in der dreifachen Anzahl der benötigten Pflanzen zehn verschiedene Pflanzenarten in JKI-

Gewächshäusern in Berlin vorgezogen: Weißkohl, Rotkohl, Brokkoli, Kohlrabi, Wirsing, Mangold, En-

divien-Salat, Kopfsalat, Kapuzinerkresse und Buschbohnen.  

Während der Aufzuchtphase wurden die Pflanztöpfe in speziellen Ständern ca. 45° schräg gestellt, um 

das Pflanzenwachstum so auf die Vertikale vorzubereiten (Abbildung 26). 

 
Abbildung 26: Pflanzeneingewöhnung auf die Vertikale 

 

5.3 Messestand 

Die IGW zählt mit über 400.000 Besuchern international zu einer der wichtigsten Messe für Ernäh-

rungswirtschaft, Landwirtschaft und Gartenbau (IGW 2014). Der Stand der Säule war in die Sonder-

schau des BMEL integriert und präsentierte sich den Besuchern “Eyecatch“ direkt am Eingang (siehe 

Abbildung 27). 
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Abbildung 27: Eingang der BMEL-Sonderschau Halle und Nahaufnahme der bepflanzten Mes-
sesäule 

 

Der Messestand wurde rege besucht, mit über 300 gezählten Gesprächs-Kontakten, darunter der 

damalige Bundesminister für Landwirtschaft Friedrich, Zitat: „„Die wunderbare Gemüsesäule steht 

hoffentlich auch bald auf meiner Terrasse (BILD 2014)“(Abbildung 28). 1.000 Flyer wurden verteilt und 

teilweise intensive Gespräche über Substrate, Technik u.a. mit den Messebesuchern geführt. Detail-

lierte Anfragen gab es z.B. von Aldi Holland und den Organisatoren für den deutschen Pavillion auf 

der Expo 2015 in Mailand. Die Resonanzen waren durchweg positiv, sodass der Messeauftritt als ein 

gelungener (vorläufiger) Abschluss des Projekts gelten kann.  

 
Abbildung 28: Agrarminister Friedrich am Messestand “Gemüsesäule“ 

 



 Seite 64 

6 Diskussion der Ergebnisse des Gesamtprojektes 

Die vielen positiven Resonanzen auf der dOCUMENTA(13) im Jahr 2012 und auch auf der Internatio-

nalen Grünen Woche 2014 haben gezeigt, dass sich Gemüse- bzw. Nutzpflanzensäulen als Eye-

Catcher bewähren. Sie eignen sich daher grundsätzlich als Element für die Bildungs- und Öffentlich-

keitsarbeit. Aus den Interviews mit den Wordly Companions wurde ersichtlich, dass die Gemüsesäu-

len eine gute Möglichkeit sind, Themen zu transportieren. 

 

Die zwei Jahre Erfahrungen mit den Säulen haben gezeigt, dass die Konstruktion aus Baustahlmat-

ten, Fliesendrahtgitter und Bändchengewebe bzw. Vlies mit etwas handwerklichem Geschick leicht 

nachgebaut werden kann und stabil ist. Auch zeigte sich, dass die meisten Pflanzen ihren Wuchs an 

die Vertikale gut anpassen können und wachsen. Die Crux der Funktionsfähigkeit einer Säule ist das 

Substrat und die richtige Bewässerung. Die ersten gebauten Säulen auf der dOCUMENTA(13) offen-

barten hier – trotz teilweise ansprechendem Aussehen – die größten Probleme. 

 

Mit dem Minisäulenversuch sollte ein Substrat gefunden werden, das die besonderen Ansprüche einer 

Gemüsesäule erfüllt: strukturstabil, gute Wasserhaltekapazität, gute Nährstoffversorgung, für jeder-

mann selber preiswert herzustellen und möglichst aus ökologisch unbedenklichen Komponenten. Hier 

betraten wir Neuland, sowohl, was die Substratmischungen für den Vertikalanbau anging, als auch 

teilweise die wissenschaftliche Methodik. Des Weiteren wurden mineralische und organische Kompo-

nenten benutzt, die sich je nach Ursprung, Alter und Reife in ihren Eigenschaften und Inhaltstoffen 

unterscheiden können. Zusätzlich unterliegt das Substrat durch die hohe biologische Aktivität der Mik-

roorganismen permanenten Veränderungen, die das Pflanzenwachstum beeinflussen können. Quali-

tativ gleichbleibende Mischungen sind somit nur mit umfangreichen Analysen herzustellen, sodass 

deswegen auf Mittelwerte und Hersteller Deklarationen zurückgegriffen werden musste, die sich mit 

den tatsächlichen Gegebenheiten nicht immer decken müssen. Es musste sich auf acht verschiedene 

Mischungen beschränkt werden, um den Umfang nicht zu sprengen, d.h. dass andere Substratmi-

schungen bzw. andere Mischungsverhältnisse besser geeignet sein können, als unsere Ausgewähl-

ten. 

 

Die Erfahrungen aus der dOCUMENTA(13) waren der Anlass im Minisäulenversuch vorerst nur die 

physikalische und chemische Eigenschaften der Substratmischungen zu testen und hier besonders 

die Gewichtung der Bewertung der Ergebnisse auf den pH-Wert und die Sackung zu legen. Die biolo-

gischen Eigenschaften wurden ausgeklammert und sollten in folgenden Säulenversuch untersucht 

werden. Hier stellt sich die Frage, ob ein Bepflanzen der Minisäulen, andere Ergebnisse geliefert hät-

te. Der pH-Wert der Substratmischungen, wäre vermutlich durch Wurzelexsudate nicht so gestiegen. 

Der Säulenversuch konnte erst verhältnismäßig spät begonnen werden, da ein Hochwasser der Werra 

Anfang Juni 2013 die Substratmischungen unbrauchbar machte. Ein früherer Versuchsbeginn in Ver-

bindung mit einer längeren Vegetationsdauer wäre für das Pflanzenwachstum insgesamt sicherlich 

förderlich gewesen und hätte höhere Erträge geliefert. Die schlechte Stickstoffversorgung der Pflan-

zen in den Substraten „Optigrün“ und „Ziegelsplitt“ wurde höchstwahrscheinlich durch eine Stickstofffi-

xierung bedingt durch das Holzhäcksel verursacht. Mit einer 



 Seite 65 

höheren Aufdüngung der beiden Substrate wäre möglicherweise ein höherer Ertrag möglich gewesen, 

wie sich im Mineralisierungsversuch zeigte. Nichtsdestotrotz offenbarte das Ziegelsplitt Substrat eine 

signifikant schlechtere Wasserhaltekapazität, sodass hier häufigeres Bewässern mit geringeren Was-

sermengen zur Vermeidung von Auswaschungen nötig gewesen wäre. Es hat sich gezeigt, dass es 

grundsätzlich möglich ist, mit einem guten Substrat (Lava/Bims/Torf) und einer gleichmäßigen bewäs-

sernden Bewässerungstechnik bei angepasster Pflege eine nicht nur optisch ansprechende Gemüse-

säule wächst, sondern sich auch gute Erträge ernten lassen. Die Vergleichsflächen im Säulenversuch 

konnten eher geringe Erträge erzielen, wie die „Lava/Bims/Torf“- Säule, allerdings waren die Pflanzen 

auch hier nicht optimal mit Nährstoffen versorgt Eine angepasste Aufdüngung hätte hier höhere Erträ-

ge liefern können. Die starke Sackung und die hohen pH-Werte der dOCUMENTA(13)-Säulen sind in 

der weiteren Folge nicht mehr aufgetreten, die Werte lagen im Bereich des Tolerierbaren. Diese bei-

den Parameter waren somit nicht mehr die limitierenden Faktoren für ein gesundes, stressarmes 

Wachstum der Pflanzen in der Vertikalen. Die eingesetzte Bewässerungstechnik ermöglichte eine 

gleichmäßige Bewässerung aller Säulen, wobei die drucklose Variante (Säulen 7 und 8 im Säulenver-

such) insgesamt schlechter abschnitt. 

 

Beim abschließend durchgeführten Mineralisierungsversuch hatte sich bei der nicht mehr zusätzlich 

aufgedüngten Variante (Düngestufe 1) des „Optigrün aufgepeppt“ bereits genügend Stickstoff minera-

lisiert, nach ca. 2 Monaten Sommer (Reste der Substrate wurden draußen in Big-Packs gelagert). Für 

die gleiche Düngestufe vom „Ziegelsplitt einfach“ reichte selbst diese Zeit nicht aus, da sie weiterhin 

ungenügende Wachstumsergebnisse brachte. Alle anderen Varianten des Mineralisierungsversuches 

lieferten vergleichbare gute Wachstumsergebnisse. Somit kann davon ausgegangen werden, dass bei 

genügend langer Mineralisationszeit bzw. Aufdüngung zufriedenstellende Pflanzenwachstumsergeb-

nisse erzielt werden können. Am unproblematischsten und zuverlässigsten erwies sich das „La-

va/Bims/Torf“- Substrat. Torf ist ökologisch betrachtet aber nicht unproblematisch. Gleichwohl ist es 

nach derzeitigem Stand das einzige, das sicher funktioniert. Wer ganz auf Torf verzichten will, könnte 

auf die anderen Mischungsvarianten ausweichen, muss dabei allerdings z.T. sogar beträchtliche 

Wachstumseinbußen hinnehmen. Aufgrund der biologischen Aktivität und unterschiedlichen Aus-

gangsstoffen/Inhaltsstoffen der eingesetzten Komponenten kann es sein, dass trotz Anteilsgleichen 

Mischungsverhältnissen der getesteten Substratmischungen, das Wachstumsresultat unbefriedigend 

bleibt. 

Die erfolgten Versuche haben gezeigt, dass der vertikale Gemüseanbau in einer Säule funktionieren 

kann. Die Säule hat ihre Stärken z.B. in urbanen Gebieten mit geringer Flächenverfügbarkeit und ver-

siegelten Böden. Sie kann aber nicht als produktives System aufgrund des Ressourceneinsatzes der 

mit dem Aufbau einer Gemüsesäule verbunden ist empfohlen werden. Sie kann kein Ersatz für einen 

sorgfältigen Umgang mit der wertvollen Ressource Bodenfruchtbarkeit sein.  
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7 Angaben zum voraussichtlichen Nutzen und zur Verwertbarkeit der Ergeb-

nisse.  

Es hat sich gezeigt, dass es machbar ist, Gemüse oder andere Pflanzen in der Vertikalen zu kultivie-

ren. Die im Projekt entwickelte Gemüse- bzw. Nutzpflanzensäule hat sich dabei als relativ kostengüns-

tige Möglichkeit bewährt, dieses in der Praxis umzusetzen. Interessierte Menschen mit etwas hand-

werklichem Geschick bzw. Organisationen können mit Hilfe der erarbeiteten Bauanleitung ihre eigene 

Gemüsesäule errichten und sie als „Eye Catcher“ einsetzen,  als Instrument in der Bildungs- und Öf-

fentlichkeitsarbeit und des Marketings für die ökologische und nachhaltige Land- und Lebensmittel-

wirtschaft o.a. nutzen oder auch einfach nur zur Erzeugung von Essbarem auf kleinem Standraum. 

8 Gegenüberstellung der ursprünglich geplanten zu den tatsächlich erreich-

ten Zielen; Hinweise auf weiterführende Fragestellungen 

Das Ziel eine Bauanleitung mit Empfehlungen für eine funktionierende Gemüse- bzw. Nutzpflan-

zensäule als Instrument in der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit und des Marketings für die ökologi-

sche und nachhaltige Land- und Lebensmittelwirtschaft o.a. zu schreiben und zu veröffentlichen wur-

de erreicht. Die empfohlene Konstruktion ist preisgünstig und dauerhaft stabil. Die Transportfähigkeit 

ist bei Aufbau auf einer geeigneten Palette gegeben, wenn auch mit erhöhtem Aufwand bzw. Einsatz 

von Gabelstapler und LKW. Die auf der IGW konzipierte „Messe“-Säule ist bei entsprechendem An-

klang als Exponat für kurzfristige Einsätze geeignet, wenn es darum geht die Idee des vertikalen An-

baus oder ähnliches zu kommunizieren. 

 

Da die einzelnen Säulen alle nur jeweils ein Jahr genutzt wurden, lässt sich keine Aussage über eine 

mehrjährige Nutzung der Säulen treffen. Anzunehmen ist, dass die eingesetzten Substrate früher oder 

später nachgedüngt werden müssen und Substrat durch fortlaufende Sackung des mikrobiellen Ab-

baus von organischer Masse ergänzt werden muss. Eine Nachdüngung könnte z.B. über das Bewäs-

serungssystem der Säule durch organische Flüssigdünger erfolgen. 

 

Weiteres Entwicklungspotenzial bieten die getesteten Substrate auch für andere Formen von vertika-

len Anbausystemen, wie z.B. Wände. Die heute meist eingesetzten Systeme nutzen für die vertikale 

Wandbegrünung Steinwolle o.ä. mit zirkulierender Nährflüssigkeit. Hier könnten die Substrate eine 

ökologischere Variante darstellen.  

Der Einsatz von Torf ist aus ökologischen Gesichtspunkten problematisch, da es sich um eine be-

grenzte Ressource handelt und der Abbau von Torf nachhaltig sensible Biotope stört bzw. zerstört. 

Die zwei getesteten torffreien Substratmischungen sind eine Möglichkeit beim Säulenbau auf Torf zu 

verzichten, allerdings mit der Ungewissheit, ob die Mischung der eingesetzten Komponenten auch 

zufriedenstellende Wachstumsergebnisse liefert. Die getestete Substratmischung mit Torf enthält 

„nur“ 33 % Torf und bietet eine gute Wachstumsgrundlage bei gleichzeitig hoher Strukturstabilität. 

Viele Blumenerden und gärtnerische Substrate enthalten meistens wesentlich höhere Anteile Torf. Die 

Torfreduktion im Substrat ist zumindest ein kleiner Schritt den Torfanteil in den Substraten zu senken 

und damit die sensiblen Biotope der Torfabbaugebiete zu schonen. 
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9 Zusammenfassung 

Von der Künstlerin Claire Pentecost initiiert und inspiriert durch die Arbeiten der CanYALove Stiftung 

in Nairobi, startete das Gemüsesäulen-Projekt als Kooperation zwischen Kunst und Wissenschaft auf 

der dOCUMENTA (13). Die Idee und auch die Umsetzung begeisterte viele Menschen im Sommer 

2012 in Kassel auf der weltweit bedeutendsten Ausstellungen für zeitgenössische Kunst, wie durch 

Interviews der sog. „Worldly Companions“ - Laienführer für die dOCUMENTA - auch empirisch belegt 

wurde. „Kunst“ und Besucher waren zufrieden, die Wissenschaft nur bedingt, da die aufgebauten Säu-

len Probleme vor allem bei der Bewässerung und bei den physikalisch-chemischen Eigenschaften des 

verwendeten Substrates offenbarten. 

 

Im Winter 2012/13 wurde eine Auswahl von sechs Substratkompositionen und zusätzlich von zwei 

fertigen Dachgarten-Substrat-Mischungen im Labor und in Mini-Säulen auf ihre Eignung als Substrat 

für die Gemüsesäule untersucht. Drei dieser Substrate davon, selektiert anhand von verschiedenen 

Kriterien, wurden anschließend für einen Säulenversuch ausgewählt. Insgesamt wurden acht Säulen 

im Sommer 2013 auf dem Versuchsgelände der Universität Kassel in Witzenhausen aufgestellt. Dabei 

zeigte sich nur bei dem Substrat bestehend aus Lava, Bims, Torf und Kompost ein befriedigendes 

Pflanzenwachstum der Kohl-, Salat- und Buschbohnenpflanzen. In den anderen beiden Substraten 

trat eine Stickstofffixierung auf, die wahrscheinlich durch das in beiden Substraten eingesetzte Holz-

häcksel verursacht wurde und das Pflanzenwachstum hemmte. Die eingesetzte Tröpfchenbewässe-

rung mit Druckwasser erwies sich in der Lage, die Säulen gleichmäßig zu bewässern. Die zwei Säu-

len-Varianten mit druckloser Bewässerung und Wasservorratsbehälter lagen im Ertrag zurück. 

 

Ein sich anschließender Topfversuch der drei Substrate mit drei verschiedenen Düngestufen (auf Ba-

sis von Hornmehl und -späne) zeigte, dass auch bei den Substraten bestehend aus Ziegelsplitt, Kom-

post und Holzhäcksel bzw. Optigrün UrbanSoil, Kompost und Holzhäcksel mit höherer Aufdüngung ein 

gutes Pflanzenwachstum möglich ist. Bedingt durch das festgesetzte Projektende konnten die Sub-

strate mit der höheren N-Düngung in der Großsäule nicht mehr geprüft werden. 

 

Aufbauend auf allen Ergebnissen wurde eine ausführliche Bauanleitung geschrieben, die es möglich 

macht, Gemüsesäulen nachzubauen und zu nutzen. 

 

Für den Projektträger BLE wurde zusätzlich eine spezielle Messesäule entwickelt und auf der Interna-

tionalen Grünen Woche in Berlin Anfang 2014 ausgestellt. Auch hier zeigte sich durch die vielen posi-

tiven Rückmeldungen und interessanten Gespräche, dass die Gemüsesäule ein Blickfang ist, über 

den innovativ inhaltliche Themen transportiert werden können. So ist sie einsetzbar  als Instrument in 

der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit und des Marketings für die ökologische und nachhaltige Land- 

und Lebensmittelwirtschaft. 
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ZINCO 2012: (www.zinco.de/Produktdatenblatt Art. Nr.616101/ 616201) (Stand: April 2012) 

 

11 Übersicht über alle im Berichtszeitraum vom Projektnehmer realisierten 

Veröffentlichungen zum Projekt  

(Printmedien, Newsletter usw.), bisherige Aktivitäten zur Verbreitung der Ergebnisse 

11.1 Aktivitäten 2012 

 

• 12 Säulen an 8 verschiedenen Plätzen auf der dOCUMENTA(13), der weltweit bedeutendsten 

Ausstellung für zeitgenössische Kunst in Kassel 

• Flyer zur dOCUMENTA(13) – 1.000 Stück 

• http://www.uni-

kassel.de/fb11agrar/fileadmin/datas/fb11/F%C3%96L/Dokumente/Flyer_Gemuesesaeulen.pdf 

• Säulenaufbau Workshop auf der dOCUMENTA(13) am 21.6.2012 

• Säulenbepflanzungs Workshop auf der dOCUMENTA(13) am 18.8.2012 

• Kompostworkshop auf der dOCUMENTA(13), in Kassel am 9. 9 2012 

 

Kompostdeklaration: 

 

• http://www.uni-

kassel.de/fb11agrar/fileadmin/datas/fb11/F%C3%96L/Dokumente/Kompost_Deklaration.pdf 

• Homepage Fachgebiet Ökologischer Land- und Pflanzenbau: 

• Informationen: http://www.uni-kassel.de/fb11agrar/fachgebiete-einrichtungen/oekologischer-

land-und-pflanzenbau/forschung/laufende-projekte/gemuesesaeulen-2012-2014.html 

 

Studentische Projektarbeiten: 

 

• Maike Lampert: Erfahrungsbericht zur dOCUMENTA (13) und daraus hervorgehende Empfeh-

lungen zur Pflanzenkultivierung in einer Nutzpflanzensäule & Nutzpflanzensäule versus Bo-

denanbausystem Bericht zum Buschbohnenertragsvergleich in Frankenhausen 

• Jakob Schererz: Gemüsesäulenprojekt im Rahmen der dOCUMENTA (13) 

 

11.2 Aktivitäten 2013 

 

• Gemüsesäulen auf dem Versuchsgelände „Am Sande“ in Witzenhausen 

• Flyer zur Internationalen Grünen Woche (IGW) 2013 in Berlin – 1000 Stück 

• vorläufige Bauanleitung zum Runterladen auf der Homepage des FG Ökologischer Land- & 

Pflanzenbau 

• Fortbestand einer dOCUMENTA-Säule beim urbanen Gartenprojekt Huttenplatz, Kassel 

• Plakat im Agrarium im Kiekeberg Museum Hamburg: http://www.kiekeberg-

museum.de/agrarium.html 

 

Studentische Projektarbeiten: 
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• Sylvie Müller: Substratversuch in Gemüsesäulen 

• Rebecca Runge und Marieke Stauf: Substrateignung in Gemüsesäulen 

• Rika Nesa-Himpel und Romy Horn,  Leitfaden für Gemüsesäulen als 

Bildungsinstrument 

11.3 Aktivitäten 2014 

• Flyer zur Internationalen Grünen Woche (IGW) 2013 in Berlin – 1000 Stück 

• Messesäule und Stand auf der Internationalen Grünen Woche in Berlin 

• Standbesuch Landwirtschaftsminster a.D. Friedrich 

• Radiointerview Antenne Brandenburg 

• Kompostjournal (2014): Mit Kompost hoch hinaus … Gütegemeinschaft Kompost Region Süd-

west e.V. 20. Ausgabe, Herbst 2014 (für Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland und Luxemburg). 
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12 Anhang 

Fragebogen für den Interviewer zu den Gemüse- und Nutzpflanzensäulen 

 

Einleitende Worte: 

… Dankeschön für die Bereitschaft zum Interview … 

… Die Informationen sind für unser Forschungsprojekt wichtig, weil wir wissen möchten, was die Be-

sucher der dOCUMENTA über die Säulen denken. 

 … Wir haben Zeit über Ihre Erfahrungen zu sprechen und sie können einfach ins Erzählen kommen. 

Deshalb haben wir ca. 40 min. für das Interview vorgesehen. 

… Sie können auch gerne Nachfragen wenn etwas unklar oder missverständlich ist.  

… Wenn Ihnen später noch was einfällt, was Sie zu einer Frage noch ergänzen möchten, dann sprin-

gen Sie auch gerne noch mal zurück. 

 

1. Wie viele Führungen, in denen die Gemüsesäulen Inhalt waren, haben Sie ca. 
durchgeführt? 

> 5 6 -10 11 - 30 21 - 30 31 – 40 41 - 50 mehr, und zwar 

       

 

2. Wie viel Zeit war ca. in den einzelnen Führungen ca. für die Gemüsesäulen vorge-
sehen? 

 

 

3. An welchen Standorten haben Sie Führungen durchgeführt? 

Standort: Anteil in % der Führungen 

Ottoneum  

Karlsaue  

Andere, und zwar  

 

4. Wie haben die Besucher auf die Gemüsesäulen reagiert? 

 

 

 

 

 

 

 Geschätzter %-Satz der Teilnehmer 

Positiv  

positiv mit Einschränkungen  

neutral – negativ  

Negativ  
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Nachfrage: Rückfrage der Prozentwerte 

 

 

5. Welche Meinung haben Sie selbst zu den Gemüsesäulen? 

 Selbsteinschätzung 

Positiv  

positiv mit Einschränkungen  

neutral – negativ  

Negativ  

 

 

 

 

 

Nachfragen: 

Warum ist das so? 

Gab es bestimmte Aspekte, die Sie selbst besonders bewegt haben? 

Gab es Aspekte, die Ihnen nicht plausibel waren, oder die schwer zu erklären waren? 
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Bei „A“ und „B“ Rangfolge bilden: Anhand des erzählten einordnen, was am häufigsten (1), zweithäufigsten (2), dritthäufigsten (3) usw. angesprochen wurde. 

Bei „C“ Rangfolge bilden: Anhand des erzählten einordnen, was am wichtigsten (1), zweitwichtigsten (2), drittwichtigstem (3) 

6. Können Sie mir erzählen wie der 
Teil der dTour zur Gemüsesäule 
so ungefähr ablief? 

 

A 

Von den 

Companions 

angesprochen 

B 

Von den Be-

suchern an-

gesprochen 

C 

Interesse 

der Be-

sucher 

Anmerkungen  

Interesse warum/ mit wem die Ge-

müsesäulen errichtet wurden 

    

Interesse am thematischen Hinter-

grund 

    

Interesse an den praktischen Aspek-

ten 

    

 

 

Gesamt-Kontext / Thematischer Hin-

tergrund 

    

Gold und Bodenfruchtbarkeit als 

Währung, soil.erg 

    

Kaum Fläche und chemisch verun-

reinigte Böden in Slums in Entwick-

lungsländern 

    

Landgrabbing, Aneignung von Bo-

den durch multinationale Konzerne 

    

Cityfarming, urbane Gärten in 

„Wohlstandsländern“ 

    

Verlust von Fläche und Boden-

fruchtbarkeit durch industrielle 
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6. Können Sie mir erzählen wie der 
Teil der dTour zur Gemüsesäule 
so ungefähr ablief? 

 

A 

Von den 

Companions 

angesprochen 

B 

Von den Be-

suchern an-

gesprochen 

C 

Interesse 

der Be-

sucher 

Anmerkungen  

Landwirtschaft, Versiegelung & Be-

bauung 

Kompostierung     

Biodiversität, Sortenvielfalt,      

Bildung und Öffentlichkeitsarbeit     

Andere, und zwar …     

Ökolandbau     

Leguminosen     

Essbare Kapuzinerkresse     

Monsanto     

     

Praktische Umsetzung     

Aufbau/Konstruktion     

Substrat     

Bewässerung     

Bepflanzung     
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6. Können Sie mir erzählen wie der 
Teil der dTour zur Gemüsesäule 
so ungefähr ablief? 

 

A 

Von den 

Companions 

angesprochen 

B 

Von den Be-

suchern an-

gesprochen 

C 

Interesse 

der Be-

sucher 

Anmerkungen  

Nutzung     

Dauerhafte Nutzung als Anbausys-

tem 

    

Was passiert mit den Säulen nach 

der documenta/ Abbau 

    

Andere, und zwar…     

     

     

     

     

 

Nachfragen: 

Welche Themen sind bei den Besuchern auf großes Interesse gestoßen? 

Wie kam es dazu, dass das Thema war? (Wurde das von Ihnen oder von den Besuchern angesprochen?) 

Gab es Themen, welche die Besucher von sich aus angesprochen haben? 

Wurde auch über …. gesprochen? (Liste von oben nach unten auf Lücken durchgehen) 

Hat sich die Reaktion der Teilnehmer im Laufe der Zeit verändert? 
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7. Wenn Sie auf die gesamte Zeit der documenta zurückblicken, was waren beson-
dere Erlebnisse oder Erfahrungen mit den Besuchern in Bezug auf die Gemüse-
säulen? 

 

 

 

 

 

 

Nachfragen:  

Gibt es Anekdoten, die Sie z.B. Freunden erzählen? 

Gab es etwas, was vielleicht besonders bewegend, erstaunlich, lustig oder traurig war? 

 

8. Gibt es noch etwas, was Sie uns mitteilen wollen, wonach bisher aber nicht ge-
fragt wurde? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9. Für Auswertungszwecke möchten wir, wenn Sie einverstanden sind, auch ihr 
Alter und Geschlecht festhalten. 

Alter:  

Geschlecht:   

Beruflicher Hintergrund:  

 

 

 

 

Name des Interviewten:  

Datum des Interviews: 

  



 Seite VII 

Hier dann die Bauanleitung 

 

 


